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BERLIN Vier Zeichnungen
ausdemUmfelddesMünch-
ner Kunstsammlers Corne-
lius Gurlitt (1932-2014)
sind als NS-Raubkunst
nachgewiesen worden. Die
vierWerke, die nicht weiter
beschrieben wurden, stam-
men aus demBesitz von
Gurlitts 2012 verstorbener
Schwester. Der jetzige Ei-
gentümer hatte sie freiwillig
dem ZentrumKulturgut-
verluste inMagdeburg zur
Überprüfung gegeben und
will sie nunandieErbender
einstigen jüdischenBesitzer
zurückerstatten. Kultur-
staatsministerinMonika
Grütters(CDU)danktedem
Eigentümer für seine Ent-
scheidung. „Es ist ein wich-
tiger Schritt zur Aufarbei-
tung des NS-Kunstraubes,
dass auch Privatpersonen
ihre Bestände untersuchen
lassen“, erklärte sie. dpa

LEIPZIG/DRESDEN Das
Gewandhausorchester
Leipzig und die Staatska-
pelle Dresden geben ge-
meinsame Konzerte für
ein friedliches Miteinan-
der. Damit reagieren die
beiden großen sächsi-
schen Orchester auf eine
Entwicklung, diedieMusi-
ker „mit großer Sorge“ be-
obachten, wie sie gestern
mitteilten: „Die zuneh-
mende Intoleranz und
Aggression gegenüber an-
ders aussehenden oder
anders denkenden Men-
schen.“ Herbert Blom-
stedt, Ehrendirigent bei-
der Orchester, wird die
beiden Konzerte am 15.
September in Leipzig und
am 12. November in Dres-
den leiten. Auf dem Pro-
gramm stehen Werke von
Ludwig van Beethoven
und Hector Berlioz. dpa

FRANKFURT DerVerlag ist
zuerst mit klassenkämpfe-
rischenSchriftenunddann
mit Klassiker-Editionen
bekannt geworden. Jetzt
hatStroemfeldnach fast50
Jahren Insolvenz angemel-
det. Dies bestätigte der
Verlagsgründer, der ehe-
malige Studentenführer
Karl-Dietrich („KD“)
Wolff,gesterninFrankfurt.
ZumgroßenBestseller und
Kultbuch wurde Ende der
70er Jahre Klaus Thewe-
leits „Männerphantasien“
über männlicheWünsche.
Wolff will versuchen, den
Verlag mit privaten Unter-
stützern zu retten. dpa

Stefan Noltes Inszenierung von Brechts „Kaukasischem Kreidekreis“ am Landestheater begeistert das Publikum

Von Sabine Christiani

SCHLESWIG Eine Wand aus
gestapelten Holzkisten, jede
versehen mit dem Aufdruck
„Strafsache“, beherrscht die
Bühne, an den Seiten stehen
Sitzgelegenheiten für die Spie-
ler. In weißen Overalls treten
siegeschlossennachvorn.Den
Blick unbeteiligt ins Publikum
gerichtet, schildern sie die
Lage in Nukha, einer Stadt in
einem fiktiven Georgien, die
vom Großfürsten und seinen
Gouverneuren beherrscht
wird–biszumpolitischenUm-
bruch, den die Gouverneure
nicht überleben.
Von ihrem Bericht wechseln

sie ins Spiel, hängen sich als
Bittsteller Mäntel aus zusam-
mengeklebtenPlastiktütenum
die Schultern, als Soldaten tra-
gen sie dicke Taue wie Brust-
panzer um den Leib.

Schauspiel statt
Schlaumeierei

So geht episches Theater,
Bertolt Brecht hat es erfunden.
„Der kaukasische Kreidekreis“
ist ein Paradebeispiel dieser
Gattung, die durch den Wech-
sel aus erzählenden und theat-
ralen Elementen beim Zu-
schauer einen Abstand zum
Geschehen und damit die
Möglichkeitdes(moralischen)
Lerneffekts erzielen will.
Stefan Nolte erfüllt diese

Vorgaben,präsentiert inseiner
vom Schleswiger Premieren-
publikum begeistert aufge-

nommenen Inszenierung an-
stelle didaktisch aufbereiteter
Schlaumeierei jedoch ein
kunstvolles Schau-Spiel. Kom-
mentiert voneinemSänger am
Bühnenrand, der die poetische
Sprache Brechts in trocken ak-
zentuierterDiktioneindrucks-
voll zum Klingen bringt (Ge-
sang und musikalische Ein-
richtung der Musik von Paul
Dessau: Knarf Rellöm), wird in
betont ungeschliffenen, ru-

ckelnden Bildern die Ge-
schichte von der Magd Gru-
sche auf die Bühne gestemmt,
die den zurückgelassenen
Säugling der Gouverneursgat-
tin vor seinen Häschern rettet
und unter großen Entbehrun-
gen und Gefahren aufzieht.
Mit starrem Blick und nahe-

zu bewegungslos entwickelt
Heidi Züger eine erstaunlich
plastische Figur, deren intel-
lektuelleEinschränkungdurch

Entscheidung am Kreis: Die Gouverneursgattin und Grusche streiten um das Kind. FOTO: LT

Herzenswärme wettgemacht
wird. Während sie von Anfang
bis Ende in ihrer Rolle bleibt,
wechseln ihre Mitspieler die
Figuren. Provisorisch gebas-
telte Accessoires machen sie
zu Panzerreitern, Bauern, An-
wälten oder Beklagten.
Irgendwann stürzt die höl-

zerne Wand krachend ein, das
Chaos wird Symbol für politi-
schenUmsturz und rechtsfrei-
en Raum (Bühne und Kostü-

me:Mechthild Feuerstein). Im
zweiten Teil ist die Ordnung
nur scheinbar wieder herge-
stellt. Die Kisten sind an den
Wänden aufgetürmt, darin Ak-
tenstapel, die sich auch über
die Bühne verteilen. Der
Nichtsnutz Azdak wird vom
Volk zum Richter ernannt und
Uwe Kramer spielt ihn so au-
thentisch, dass beinahe der
Verfremdungseffekt futsch ist.

Herzenswärme steht
über Bildung

Ungelenk stülpt er sich die
blutige Perücke seines hinge-
richteten Vorgängers über,
spricht Schurken frei und
nimmtBestechungsgelder von
den Reichen. Hektik kommt
auf, als erderAktenvielfalthal-
ber zwei Fälle gleichzeitig ver-
handelt und die Protagonisten
in Sekundenschnelle Hüte, Ja-
ckenundNamensschilder hin-
und herwechseln, um die je-
weils andereRolle zuüberneh-
men. Azdak hockt derweil zwi-
schen den Aktenbergen und
bewahrt die Ruhe.
Schlitzohrig leitet er mit

dem Kreidekreis das finale Ur-
teil zwischen der Gouver-
neursgattin (eiskalt: Beatrice
Boca) und Grusche ein. Her-
zenswärme steht über Bildung
und gesellschaftlichem Rang
lehrt Brechts „Kaukasischer
Kreidekreis“. Man weiß es
wohl längst. Geschenkt. Es hat
gar nicht weh getan.
Nächste Termine: 13.Sept. Flens-
burg, 23. Sept.,Rendsburg.

FRAUENFELD Dem histori-
schen Museum Thurgau in
der Schweiz steht eine auf-
wendige Reinigungsaktion
bevor, weil das hauseigene
Depot mit Asbest verseucht
ist. Dahermüssennun35000
Objekte in Handarbeit von
dem krebserregenden Mate-
rial befreitwerden.Bei Sanie-
rungsarbeiten in dem Keller-
gebäude im schweizerischen
Frauenfeld wurden bereits
Anfang des Jahres Asbestfa-
sern gefunden. Da es zu auf-
wendig sei, jedes Samm-
lungsstück einzeln auf eine
mögliche Verseuchung zu
überprüfen, müssten voraus-
sichtlich alle Objekte vor-
sorglich gereinigt werden,
sagte der zuständige Kan-
tonsbaumeister.
Damit die teils fragilen

Kunstgegenstände nicht be-
schädigt werden, müsse man
zudem bei jedemObjekt ein-
zeln prüfen, wie es gesäubert
werden kann. Der finanzielle
Aufwand war zunächst eben-
so unklar wie die Dauer, die
die Reinigungsaktion bean-
spruchen wird. dpa

Von Susanne Oehmsen

HAMBURG Orpheus ist auf
dem Weg. Wohin? Keine Ah-
nung. Unbekümmert mar-
schiert sie gegendie routieren-
de Drehbühne an, ein leuch-
tender Punkt im Dunkel, das
sie jederzeit zu verschlingen
droht.Sie? Ja, sie.BeiRegisseur
Antú Romero Nunes ist Or-
pheus eine junge Frau (Lisa
Hagmeister). Nunes, der mit
„Orpheus“ die Spielzeit am
Thalia Theater eröffnet, ist es
egal,obsichMänner inFrauen,
Männer in Männer oder eben
Frauen in Frauen verlieben.
In seiner frei nach dem

Mythos erzählten „musischen
Bastardtragödie“ interessiert
ihn etwas ganz anderes, näm-
lich:WelcheBedeutunghatdie
Liebe überhaupt? Welche das
Leben, das doch nur den Tod
als einzige Gewissheit kennt?
GroßeFragen, andenensich

einTheaterabend leicht verhe-
ben kann, vor allem dann,
wenn er den überwiegend der
Alltagssprache entlehnten
Dialogen lange, gewichtige
Zitate von Schiller, Nietzsche
oder Lautréamont hinzufügt.
Nunes aber beweist im Um-

gang mit diesem Stoff eine
glücklicheHand.Ernähertsich
ihm mit Poesie, Humor und
scheinbarer Leichtigkeit und
verliert dennoch keine Sekun-
dediephilosophischeTiefeaus
denAugen.Erspieltmitdensi-
cher geglaubten Sehgewohn-
heiten des Publikums, über-
raschtundberührtes–unddas
alles in nur 100Minuten.
Die kongenialen Komposi-

tionenvonAnnaBauerundJo-
hannesHofmann,derenBand-
breite Chansons, Tango, Rave
und HipHop umfasst, tun im
Verbundmit den Choreografi-
en (Eyal Dadon) ein Übriges.
Das alles verwebt sich zu gro-
ßer Kunst, die das Publikum

euphorisch feierte.
ZuBeginn scheint alles noch

ganzeinfach.Orpheusspaziert
durch die Welt, als plötzlich
aus demdunklenNichts Eury-
dike (MarieLöcker) auftaucht.
Orpheus gibt alles, um sie zu
betören. Allerdings versteht
Eurydike ihn nicht. Sie setzt
sichaufdieTastenunderzeugt
Misstöne, denn sie ist taub-
stumm.Wortlose,nurvonMu-
sik begleitete Szenen zeigen,
wie sich beide dennoch inein-
ander verlieben und vom Kör-
per der anderen nicht lassen
können. Alles ist gut. Bis die
Götter auftauchen.
Möglich, dass sie Orpheus‘

Fantasie entspringen, denn

wenn sie als DJ die Musik vor-
gibt,tanzenDionysos(Sebasti-
an Zimmler), Apollon (Sven
Schelker), Amor (Björn Mey-
er) undHermes (BekimLatifi)
zu ihrem Rhythmus. Nur Zeus
(Pascal Houdus) verlässt die
tanzendeMeute.
In Stummfilmmanier wirbt

erumdieamRandsitzendeEu-
rydike, und als sie ihm nach-
gibt, vergewaltigt er sie und
lässt sie danach einfach liegen.
Eurydikestirbt,Orpheusbleibt
allein zurück. Wie im Mythos
gibt es auch hier die Chance,
die Geliebte zurückzuholen.
Aber ergibt das einen Sinn?
Dort, wo Eurydike jetzt ist,

hat sie ihre Sprache wieder ge-
funden und redet in lupenrei-
nemBayerischwieeinWasser-
fall. Geht es ihr hier besser? Ist
Orpheus‘ Wunsch egoistisch?
Will sieEurydike zurückholen,
darf sie sich nicht umdrehen.
Sie, eine aufgeklärte Frau des
21. Jahrhunderts, weiß, was
passiert, wenn sie es dennoch
tut. Sie schreitet voran. Aber
dann sind da noch die letzten
Meter bis zur Oberwelt– und
die brechen dem Zuschauer
das Herz.
Nächste Termine: 14. und 19. Sept.WeiblicheOrpheus: Lisa Hagmeister (re.). FOTO: SMAILOVIC
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